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In einem kleinen Ort im Taunus wird der bekannte Buchhändler Georg Thelen vermisst. Trotz intensivster Suche seiner Freundinnen, bleibt er verschwunden. Eines Abends glauben sie, den Gesuchten in einer Fernsehsendung zu erkennen. Ein Patient einer Klinik im Westerwald wird verdächtigt, seinen Krankenpfleger erwürgt zu haben. Mysteriös an diesem Fall ist die Tatsache, dass der Verdächtige seit einigen Wochen im Koma liegt. Die fünf Frauen entwerfen sofort einen Schlachtplan, um ihren Freund aus den Fängen der Justiz zu befreien. Sie sind davon überzeugt, dass es sich nur um einen Irrtum handeln kann! Ihre Recherchen führen zu Orten, die der Freund gerne besucht hat. Gibt es eine Verbindung zwischen Georg und dem ermordeten Pfleger?

Die Spur führt sie zurück in das letzte Jahrhundert, in das Jahr 1979, in dem alles begonnen hatte.
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1. Vermisst

Dididum, dididum, verschlafen reibt sich Cora die Augen, irgendwo hat sie das Geräusch schon mal vernommen – doch wo?

Doch dann springt sie jäh mit einem Satz aus dem Bett: „Wer zum Kuckuck ruft um die Zeit an?“ Ein Blick auf die Uhr: Samstagmorgen, Viertel vor zehn! Hatte sie nicht allen ihren Bekannten eingebläut, dass samstags ihr heiliger Ausschlaftag ist? Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp …

Seit ein Kollege ihres Mannes ihr vor vielen Jahren jeden Samstagmorgen mit seinem obligatorischen 9.00-Uhr-Anstandsbesuch vermiest hatte, reagiert sie höchst allergisch auf frühe Samstagmorgenanrufer oder gar Besucher. Damals war der Samstag der einzige Tag in der Woche, an dem die Familie mit Mann und Maus ausschlafen konnte.

Dieser impertinente Mensch hatte diese Tatsache jahrelang geflissentlich ignoriert.

Jeden Samstag klingelte er Schlag 9.00 Uhr vor der Tür, um Reparaturarbeiten an seiner Rostlaube durchführen zu lassen.

Eines Tages griff Cora zu drastischen Maßnahmen. Energisch empfing sie ihn in BH und Höschen an der Tür.

Auf seine irritierte Frage, wie sie denn hier rumlaufe, hatte sie spitz geantwortet: „Vielleicht wohne ich hier!“

Daraufhin stellte er seine morgendlichen Besuche ein. Cora hatte sich später manchmal dafür geschämt, dass sie so gereizt auf seine samstäglichen Stippvisiten reagiert hatte. Aber vorbei war vorbei. Obwohl mittlerweile selbst von seniler Bettflucht geplagt, war und blieb ihr jedoch der Samstagmorgen heilig, und es gab keinen, der dieses ungeschriebene Gesetz ungestraft übertreten durfte. Sie überlegt kurz: Entweder es war jemand Fremdes am Telefon oder es war etwas passiert.

Den Familienmitgliedern und Freunden war bekannt, dass es ein Sakrileg war, Cora am Samstagmorgen anzurufen.

Irgendjemand hatte da einen verdammt langen Atem und der würde sie jetzt kennenlernen!

Genervt springt sie aus dem Bett und macht sich auf den Weg in Richtung Wohnzimmer, wo das Telefon unbarmherzig klingelt: „Ja, wer stört?“

Cora bemüht sich nicht mal, den barschen Tonfall in ihrer Stimme zu unterdrücken, da schallt ihr auch schon eine aufgeregte Frauenstimme entgegen …

Cora hält den Hörer ein wenig weiter weg vom gepeinigten, da unausgeschlafenen Ohr und atmet tief durch.

„Sie sind doch mit dem Herrn Thelen befreundet?“, ertönt eine durchdringende Stimme. „Wissen Sie, wo er steckt?

Er hat eine Lieferung bekommen, die steht seit gestern vor der Tür und er hat sie bis jetzt nicht hereingeholt!“

Georg hatte seine Pakete nicht angenommen! Als Buchhändler bekommt er jede Woche eine große Menge an Büchern geliefert. Normalerweise bringt er die Pakete direkt in seinen Buchladen und räumt sie umgehend in die Regale. Vielleicht liegt er ja noch im Bett – könnte doch sein, dass er verschlafen hat. Kann doch mal passieren, so erschöpft wie er die letzten Tage war. Sie hatten am Donnerstag noch darüber gesprochen, als sie ihn abends im Auto nach ihrer Vernissage nach Hause gefahren hatte. Müde kam er ihr vor und gar nicht so gesprächig wie sonst. Das fiel ihr auf, doch sie dachte, dass es daran lag, dass sie ihn vielleicht genervt hatte mit ihrem Geplapper. Kurz vorm Aussteigen meinte er jedoch:

„Irgendwie fühle ich mich zurzeit so fertig und erschöpft. Das kenne ich überhaupt nicht.“ Cora, die selbst aus gutem Grund gerade schlaflose Nächte hinter sich hatte, entgegnete daraufhin tröstend: „Ach, weißt du, vielleicht liegt es einfach daran, dass du den ganzen Sommer so viel gearbeitet hast. Du brauchst halt mal eine Pause. Ich bin momentan auch ständig müde.“

Daraufhin war er zufrieden, dass es ihm nicht alleine so ging, und er verabschiedete sich einigermaßen beruhigt.

„Vielleicht schläft er ja noch“, versucht Cora, die aufgeregte Vermieterin von Georg zu beruhigen. Denn diese ist es, die zur morgendlichen Unzeit anruft. Doch Frau Siebert hatte bereits sämtliche Maßnahmen ergriffen. Sie hatte an der Ladentür gerüttelt, die jedoch fest verschlossen war. Anschließend inspizierte sie auch gleich die Wohnung einschließlich Schlafzimmer. Im Bett lag er jedenfalls nicht. Cora ist alarmiert!

Georg ist nicht zu Hause und seine Pakete stehen vor der Ladentür! Das war absolut untypisch für den zuverlässigen Buchhändler. Sozusagen völlig „ungeorgig“. Seine Bücherkiste, der kleine Eck-Buchladen im Dorf, hatte auch samstags geöffnet. Wenn er wirklich einmal krank war, dann hatte er eine Vertretung oder er informierte seine Kundschaft über Facebook. Aber sie hatte nichts dergleichen gelesen. Es war ein ganz normaler Samstagmorgen Anfang November, der Laden hatte üblicherweise seit einer Stunde geöffnet. Sie hatten sich erst vorgestern Abend voneinander verabschiedet, und nichts wies darauf hin, dass er Urlaub oder einen freien Tag plante. Irgendetwas musste passiert sein.

Sie schaut auf sein Facebook-Profil: Letzter Eintrag Freitag, sechs Uhr morgens. Das war gestern früh!

Er hatte das Lesezeichen, einen wöchentlichen Rundbrief, den er an seine Kunden versandte und der freitags so sicher kam wie das Amen in der Kirche, sowie ein paar Bilder von der Vernissage gepostet. Cora erinnert sich, dass sie dachte: „Hoffentlich schickt er noch ein paar andere Fotos.“ Auf diesem Bild sah sie nämlich wieder einmal völlig unfotogen aus. Mit der linken Hand hält sie den Hörer und schaltet gleichzeitig mit der rechten ihren Laptop an. Aufreizend langsam fährt er heute hoch. Es wird höchste Zeit, dass sie einen neuen bekam. Wann hatte Georg das letzte Mal etwas bei Facebook gepostet? Ein Blick auf den Chat zeigt ihr: Bea, eine gemeinsame Freundin, war gerade online. Vielleicht wusste sie etwas. Sie beschwichtigt Frau Siebert am Telefon und schreibt Bea eine Nachricht in den Messenger. „Weißt du, wo Georg ist?“

Beas entsetzte Reaktion kommt prompt: „Oh mein Gott, jetzt wird mir aber blümerant.

Ich habe ihn gestern schon beim Wochenmarkt vermisst. Wir waren verabredet und er kam nicht. Auch auf meine Anrufe hat er nicht reagiert!“ Jetzt wird es wirklich unheimlich. Augenblicklich ist Cora hellwach!

Sie verspricht Georgs Vermieterin, die bis dahin geduldig am Telefon gewartet hat, sich zu melden, wenn sie etwas herausfindet. Im Geist sieht sie bereits Georgs langen Körper leblos auf einem Feldweg liegen. Vielleicht war ihm ja gestern auf dem Weg zum Wochenmarkt etwas zugestoßen? Ungeschminkt und ungefrühstückt steigt sie ins Auto und fährt los Richtung Eppstein, um ihn zu suchen. Den Einwand ihres Mannes, wenn Georg irgendwo zusammengebrochen wäre, hätte ihn längst jemand gefunden, so klein und unscheinbar sei er ja schließlich nicht, beachtet sie nicht. Und tatsächlich: Obwohl sie die gesamte Landstraße abgelaufen ist, gab es keine Spur von Georg!

Telefonisch berichtet sie Bea von ihrer ergebnislosen Suche, und gemeinsam überlegen sie, wie sie weiter vorgehen. Vielleicht brächte ein Anruf bei der Polizei Licht ins Dunkel.




2. Fünf Freundinnen

Die Freundinnen Cora Althoff, Bea Mannstein, Friederike Fritzen, Imke Lamberti und Svenja von Sternberg kennen sich durch kulturelle Aktivitäten. Alle fünf hatten sich durch Georg Thelen kennengelernt, in dessen kleinem Buchladen sie sich vor einigen Tagen erst getroffen hatten.

Da ist zunächst Cora Althoff, ausgesprochen vielseitig und als Malerin und Schriftstellerin tätig. Cora hatte spät, jedoch nicht zu spät, ihre Liebe zur Malerei entdeckt und sich mehr und mehr dem Malen von Engeln gewidmet. Aus dieser Leidenschaft und beseelt von dem Wunsch, krisengeschüttelten Menschen bei der Bewältigung ihrer Probleme zu helfen, hatte sie ein Jahr zuvor ihr erstes Buch geschrieben. Im letzten Jahr verabschiedete sie sich aus dem Berufsleben und hat nun Zeit und Muße, sich mit den angenehmen Seiten des Lebens zu befassen. Cora kennt Georg von allen Freundinnen am längsten. Sie wohnt am gleichen Ort und hatte die neu eröffnete Bücherkiste als Erste in der Ortsmitte entdeckt.

Beim Vorbeigehen war sie eines Tages stehen geblieben, um in den Wühltischen zu kramen, die vor der Ladentür standen, um Besucher anzulocken. Forsch betrat sie seinen Laden und so kamen die beiden ins Gespräch. Sie stellte ihren Engelkalender vor und Georg bot ihr an, zwei kleine Schaufenster für ihre Engelbilder zur Verfügung zu stellen.

Zum Wochenende hatte er schon damals Lesungen mit regionalen Autorinnen und Autoren organisiert. Für Cora bedeutete das eine willkommene Abwechslung. Gerne hatte sie die Veranstaltungen in dem gemütlichen kleinen Laden besucht. Georg gehörte zu ihren Förderern und sollte sie noch oft zu ihren Ausstellungen begleiten.

Bea Mannstein kann ihre Herkunft nicht verleugnen. Als Nordlicht wirkt sie immer ein wenig kühl und wie von einem anderen Stern. Ihr Image als Kreuzfahrtautorin hat sich in den letzten Jahren immer mehr verfestigt. Nicht nur ihre Vorliebe für Türkis, nein, alles, was mit Meer zu tun hatte, übte einen besonderen Reiz auf sie aus.

Sie hatte sich vor einigen Jahren einen Traum erfüllt und hatte für vier Monate mit einem Kreuzfahrtschiff die Weltmeere unsicher gemacht. Diese Reise war so eindrucksvoll, dass es für einen Reisebericht reichte, und damit begann ihre steile Karriere. Sie hatte sich mittlerweile einen Namen als Kreuzfahrtautorin gemacht. Wenn sie da an ihre Anfänge dachte …

Svenja von Sternberg, geadelt durch die Ehe mit dem gleichnamigen Grafen, liebt ihre Arbeit über alles. Als junges Mädchen verdiente sie ihr Taschengeld mit der Betreuung verzogener Kinder reicher Eltern.

Allein diese Erfahrung hatte sie daran gehindert, den Beruf als Pädagogin zu ergreifen, um sich lieber mit älteren Menschen zu beschäftigen. In ihrer Freizeit schreibt sie Romane und Kurzgeschichten und interessiert sich lebhaft für Kunst und Kultur. Man kann sie oft auf kulturellen Veranstaltungen antreffen, von denen es im Kreis genügend gibt. Ihrem adeligen Galan hatte sie vor einiger Zeit den Laufpass gegeben, jedoch am Namen hielt sie fest, denn er stand ihr gut zu Gesicht und öffnete ihr so manche Tür.

Imke Lamberti ist ebenfalls literarisch und künstlerisch ambitioniert. Sie hatte Georg bei einem Lesefestival in Erikas kleinem Nachtcafé kennengelernt und war ihm seitdem treu ergeben. So oft wie die anderen war sie bisher noch nicht in seinem Laden gewesen, aber wenn, dann fläzte sie sich in den behäbigen Ohrensessel und erzählte ihm Geschichten aus ihrem Leben im Ruhrpott.

Sie fotografiert für ihr Leben gern und viele ihrer Bilder kamen bereits in einem Kunstverein zur Geltung.

Die Fünfte im Bunde ist Friederike Fritzen, ebenfalls Autorin. Sie hat es bereits zu einiger Berühmtheit in der Schriftstellerszene gebracht.

Die zierliche Blondine gehört erst seit kurzem zum Freundeskreis von Georg Thelen, doch wenn es ihre Zeit zulässt, ist sie gerne bei den Treffen dabei. Auch wenn er wie ein Künstlername klingt, ist Friederike Fritzen ihr richtiger Name. Ihre Freunde nennen sie liebevoll Fritzi.
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3. Georg und seine Frauen

Friederike Fritzen hatte Georg ebenfalls in Erikas kleinem Nachtcafé kennengelernt, wo sie ihren ersten Roman vorgestellt hatte. Er unterstützte sie bei ihren Lesungen, begleitete sie zur Buchmesse und sie gab ihm ihrerseits Tipps für seine literarischen Spaziergänge und zeigte ihm die schönen Seiten von Frankfurt, die sich für solche Events besonders gut eigneten. In Erikas Kleinem Nachtcafé, einer winzigen Kneipe in einem Vorort von Frankfurt, war Georg früher oft gewesen, um Lesungen zu koordinieren. Auf Erikas Wunsch hin, übernahm er sogar die gesamte Pressearbeit für sie.

Und so kam es, dass nicht nur Fritzi, sondern auch Bea und Imke unabhängig voneinander dort ihre ersten Lesungen hielten. Es sollte sich herausstellen, dass auch Cora das Kleine Nachtcafé kannte. Sie hatte, wie könnte es anders sein, durch Georgs Vermittlung dort eine Ausstellungsmöglichkeit für ihre Bilder erhalten.

Das kleine Lokal hatte zwei lange Wände vorzuweisen, so dass Coras Landschaftsbilder wunderbar zur Geltung kamen.

Ihre Engel steckten zu dieser Zeit noch in den Kinderschuhen. Als Begleitung zu ihrer Vernissage, hatte sie eine befreundete Gitarristin mitgebracht, die Country-Musik spielte und dazu sang. Doch auch hier hatte nur eine Handvoll Freunde den Weg in die kleine Location gefunden. Dennoch wurde es ein toller Abend und Cora hatte es offenbar gar nichts ausgemacht, dass so wenige Besucher erschienen waren. Sie war sowieso kein Massenmensch!

Es gab Häppchen und Sekt, was wollte sie mehr? Man musste nur aus allem das Beste machen!

Bei einem ihrer Treffen hatten die Freundinnen herausgefunden, dass fast jede von ihnen schon einmal im Kleinen Nachtcafé, Frankfurts „winzigster Leselocation“, wie Bea es gern zu bezeichnen pflegte, auf Georgs Anraten hin aufgetreten war. Bei ihr war es etwas anders verlaufen.

Sie hatte sich für eine Lesung dort beworben und, nachdem Georg erfuhr, dass sie aus dem Nachbarort stammte, hatte er sie umgehend angerufen und sich als Pressebeauftragter des Kleinen Nachtcafés vorgestellt.

Da er kein Auto besaß, schlug er vor, gemeinsam dorthin zu fahren. Bea hatte sich ohne zu überlegen, darauf eingelassen. Offensichtlich hatte sie umgehend Vertrauen zu ihm gefasst.

Georg hatte sie immer wieder ermutigt, sie in die umliegenden Buchhandlungen geschleift und Werbung für sie gemacht.

Heute ist sie fest davon überzeugt, dass Georgs Protektion viel dazu beitrug, über die Ortsgrenze hinaus bekannt zu werden. Das gemeinsame Interesse an Literatur und Kultur hatte die Künstlerinnen dank seiner Mitwirkung zusammengeführt und mit der Zeit waren sie Freundinnen geworden. Georg war immer ungeheuer stolz auf seine „Starautorinnen“, wie er seine Freundinnen gerne nannte. Er hatte wie gesagt, auch keinen unwesentlichen Anteil daran.

Er verstand es gut, Menschen miteinander zu vernetzen, seine Bücherkiste war Dreh- und Angelpunkt für die Künstler in der Region. Meistens waren es aber Frauen, die es zu ihm hinzog. Irgendetwas hatte er offenbar an sich, womit er den Damen den Kopf verdrehte. Die Freundinnen hatten sich oft gefragt, was es denn eigentlich war, was vor allem die Damenwelt an dem Buchhändler faszinierte. Vermutlich war es die Art, mit der er ihnen Aufmerksamkeit schenkte.

Jede, die mit Georg in Berührung kam, hatte hinterher das Gefühl, etwas Besonderes zu sein. Dabei wurde er nie zudringlich, aber alleine das Zuhören und die Anteilnahme waren offenbar Qualitäten, die den meisten von ihnen schmeichelten. Er sah vertrauenswürdig aus, war kein Bruder Leichtfuß und in seiner Gegenwart konnte man sich sicher fühlen. Mit ihm war möglich, was vielen Frauen mittleren Alters zu Hause verwehrt blieb: Man konnte mit ihm Gespräche führen! Zudem lernte man in seiner Buchhandlung immer wieder neue Leute kennen.

Sie war ein Umschlagplatz für Neuigkeiten, was die Bücherwelt betraf, und gleichzeitig ein lockerer Treffpunkt, wo man sich gerne auch einfach mal nur auf einen Plausch einfand.

All das war in diesen unruhigen Zeiten wertvoll und wurde von Menschen, die mit dieser Hektik und Schnelllebigkeit überfordert waren, sehr geschätzt.

Hier konnten sie sich in den weichen, durchgesessenen Ohrensessel fallen lassen, in eine andere Welt eintauchen und für einen Augenblick dem Alltagsleben entfliehen. Anschließend gingen sie wieder hinaus ins Leben, frisch aufgetankt und mit allem versorgt, was sie zu ihrem seelischen Wohl benötigten.

Die Bücherkiste eignet sich ebenso hervorragend für Ausstellungen und Lesungen im kleinen Rahmen.

Und so hatte auch in der vergangenen Woche eine Vernissage von Coras Engelbildern dort stattgefunden. Die fünf Frauen hatten ein kleines privates Netzwerk aufgebaut, in dem sie sich austauschten, ihre Events planten und sich gegenseitig unterstützten.

Als vielseitiger Mensch und natürlich entsprechend belesen, trug Georg Thelen neben der Location auch viel zu diesen Treffen bei.

Er war der typische Vernetzungskünstler und er brachte es fertig, Menschen miteinander bekannt zu machen.

Nicht nur Bea ist davon überzeugt, dass Georg viel dazu beigetragen hat, sie und ihre Bücher im Kreis bekannt zu machen. Cora ist es mit ihren Engelbildern und ihrem Buch ebenso ergangen. Wen Georg auf seinem Blog namentlich vorstellte, hatte auf jeden Fall schon mal in den umliegenden Buchhandlungen einen Fuß in der Tür.

Nun aber ist er verschwunden, spurlos. Imke, Friederike und Svenja sind ebenfalls beunruhigt, als sie von Georgs Verschwinden erfahren. Nachdem sie die Nachricht von Cora und Bea erhalten haben, verabreden die Freundinnen ein Treffen in einer kleinen Weinstube, die sie gerne gemeinsam aufgesucht hatten. Gemeinsam überlegen sie, wie sie etwas über den Verbleib des Freundes herausfinden können. Die Letzte, die ihn am Vorabend gesehen hatte, ist Cora.

Sie hatte ihn nach der letzten Veranstaltung nach Hause gefahren.

Auch bei der Polizei, die Cora selbstverständlich zuallererst angerufen hatte, tappte man im Dunkeln. Nun gut, er war ein erwachsener Mensch, der frei war zu gehen, wohin er wollte. Vielleicht hatte er ja spontan einen Urlaub gebucht. Schließlich hatte er Cora noch am Vorabend erzählt, wie erschöpft er sich fühlte. Nein, die Frauen halten das für völlig ausgeschlossen! Wer ihren Freund kannte, wusste, dass er zuverlässig war und niemals einfach irgendwo abtauchte. Das passte nicht zu ihm. Telefonate mit Freunden und Bekannten brachten keine Erkenntnisse. Georg scheint wie vom Erdboden verschluckt. Wie konnte so ein großer, auffälliger Mensch einfach über Nacht verschwinden? Die Freundinnen können nicht verstehen, dass niemand etwas über den Aufenthaltsort des Buchhändlers in Erfahrung gebracht hatte. Sie beschließen, sich auf eigene Faust auf die Suche zu machen. Sie werden Flyer drucken und verteilen, und auf jede erdenkliche Weise versuchen, etwas über Georg Thelens Verbleib herauszufinden. „Wo sollen wir anfangen mit der Suche?“ Bea hat Stift und Notizblock bei sich und ist zu allem bereit. „Ich gehe mal den Weg zum Rettershof ab. Sie notiert die Worte „Rettershof und Bea“ auf ihrem Block. Als Nächstes meldet sich Imke zu Wort: „Frankfurt ist mein Revier, da kenne ich mich bestens aus, also werde ich mich mal rund um den Hauptbahnhof umschauen. Gleis 1 war immer sein beliebter Treffpunkt für Lesungen.“

„Wunderbar“, nickt Bea und sie notiert die Worte „Imke und Hauptbahnhof.“

Svenja entscheidet sich für eine Wanderung durchs Woogtal nach Königstein. Bei der Gelegenheit will sie die Bücherei besuchen, ebenfalls ein Ort, den sie gemeinsam mit Georg besucht hatte. Cora, die über mehr freie Zeit verfügt, muss einen Moment länger überlegen, dann entscheidet sie sich, einen Ausflug zum Atzelbergturm und zudem eine Wanderung zum Gimbacher Hof, einem bekannten Ausflugsziel in der Umgebung, zu unternehmen. Fritzi wohnt in einem Vorort von Frankfurt und kennt sich daher bestens in der Großstadt aus.

„Falls Georg bis Weihnachten nicht aufgetaucht ist, werde ich im neuen Jahr in die Stadt reinfahren“, bietet sie an, nachdem Imke sich für die Bahnhofsgegend bereit erklärt hat.

„Vorher schaffe ich es auf keinen Fall. Meine Bücher müssen rechtzeitig zu den Feiertagen unter die Leute gebracht werden. Ich habe Lesungen und Veranstaltungen ohne Ende!“ Dafür haben die Freundinnen vollstes Verständnis.

Schließlich ist Fritzi die Einzige, die von ihren Büchern leben muss, und irgendwie finden sie, dass die ganze Suche doch eher symbolischen Charakter als sinnvollen Nährwert hat.

„Wir werden nichts Aufschlussreiches finden“, seufzt Imke, „aber es ist auf jeden Fall besser, als nichts zu tun. Reine Beschäftigungstherapie!“

„Naja, so ganz ohne Arbeit sind wir ja auch nicht“, widerspricht Cora spitz. „Ich wüsste schon, was ich mit meiner Zeit anfangen soll. Verschwundene Buchhändler zu suchen, gehört aber eher nicht dazu!“ „Pessimismus ist aber auch fehl am Platz und vielleicht finden wir doch den einen oder anderen entscheidenden Hinweis, wie die Nadel im Heuhaufen.“

Bea ist wie immer zuversichtlich. „Und wir machen es genauso wie geplant.

Fritzi marschiert dann im Januar durch die Frankfurter Altstadt, wenn wir bis dahin nichts gehört haben.“

In den kommenden Wochen sollten sie sich in jeder freien Minute auf den Weg machen, um die Orte aufzusuchen, von denen sie wissen, dass Georg gerne seine Zeit dort verbrachte, und von denen sie sich nun erhoffen, einen Hinweis auf sein Verschwinden zu erhalten.

Die Bücherkiste ist geschlossen und die Fenster sind mittlerweile blind vom Straßenstaub.

Von Zeit zu Zeit kommen noch Kunden, doch sie prallen vor dem Schild, das jemand, vermutlich war es Frau Siebert, an der Eingangstür angebracht hatte, zurück: „Für unbestimmte Zeit verreist!“

Irgendein Witzbold hatte es nicht lassen können, mit rotem Filzstift die Bemerkung quer darüber zu setzen:

„WEGEN REICHTUM GESCHLOSSEN!“




4. Nobody

Seit einigen Tagen nun liegt der Unbekannte schon auf Station K17, und die Ärzte hoffen, dass er aufwacht und sie endlich Aufklärung über seine Identität erhalten. Doch er liegt reglos in seinem Bett und bewegt kein einziges Körperteil. Er reagiert weder auf Ansprache noch zeigt er überhaupt irgendwelche körperlichen Reaktionen. Nur seine Augäpfel bewegen sich unter den bläulichen Lidern hin und her.

Irgendein umsichtiger Mensch hatte ihn auf einem Feldweg liegend gefunden und den Rettungsdienst alarmiert. Der Unbekannte hatte keinerlei Papiere bei sich und niemand schien ihn zu vermissen. Auch seinen Retter hatte im Nachhinein niemand mehr ausfindig machen können. Er hatte sich direkt, nachdem er den Rettungswagen alarmiert hatte, buchstäblich „vom Acker gemacht.“

Die Anamnese des unbekannten Patienten hatte ergeben, dass er ein Schädel-Hirn-Trauma erlitten hatte. Er wurde zunächst in das nahe gelegene Krankenhaus gebracht.

Von dort wurde er direkt nach der Erstversorgung in die Spezialklinik Am Wällerfels verlegt. Hier verfügt man über die nötige Erfahrung, was die medizinische Behandlung von neurologischen Erkrankungen betrifft.

Da niemand seinen Namen kennt, nennen Ärzte und Krankenschwestern ihn der Einfachheit halber „Nobody“. Nobody, so finden sie, klingt wenigstens nach einem Namen, fast liebevoll, wie ein Kosename.

Außerdem ist er blond und hat ebenso schöne blaue Augen wie Terence Hill. Die meisten von ihnen kennen den Film „Sein Name war Nobody“ und so ist die Namensfindung schnell abgehandelt. Auch wenn sein richtiger Name unbekannt ist, so hat jeder Mensch doch ein Recht darauf, mit einem Namen angesprochen zu werden!

Er ist ein großer, hagerer Mensch mit langen Armen und Beinen, überhaupt scheint alles an ihm lang zu sein. Man musste extra eine Bettverlängerung anbringen, damit er ausgestreckt in seinem Krankenbett liegen konnte.

Niemand kann vorhersagen, wann und ob er jemals aus dem Koma aufwachen wird. Selbst dann ist es ungewiss, ob er jemals wieder gesund wird.

Das Ärzteteam der Klinik kennt sich aus mit solchen Patienten. Hier liegen die schweren Fälle. Wenn sie Glück hatten, wurden sie rechtzeitig eingeliefert und hatten gute Aussichten auf Genesung. Wenn ihr Gehirn aber bereits zu stark geschädigt war, konnte man für nichts garantieren. Was aus Nobody wird, kann niemand vorhersagen. Hier hilft nur abwarten, da es unter Umständen Wochen, ja, sogar Monate dauern kann, bis sich so ein Zustand ändert.

Wie lange liegt er jetzt schon hier, unfähig, sich zu bewegen, unfähig, sich zu äußern?

Nobody hat keinerlei Gefühl für Zeit und Raum. Irgendwann war er aus dem grauen Nebel des Vergessens wieder aufgetaucht. Sein Denken hatte, wenn auch mit zahlreichen Unterbrechungen, langsam wieder eingesetzt.

Den Gesprächen und Bemerkungen der Ärzte kann er entnehmen, dass er schon seit einer ganzen Weile hier liegt. Menschen kommen und gehen. Sie doktern an ihm herum.

Er kann hören, was sie sprechen. Offenbar hatte er sich einer Operation unterziehen müssen. Sein ganzer Kopf fühlt sich an wie eine Zementkugel, schwer und schmerzhaft.

Er hört, wie die Ärzte an seinem Krankenbett über Prognosen sprechen und welche Therapien sie mit ihm vorhaben. Obwohl sie flüstern, vernimmt er Wortfetzen wie „Wachkoma“ „Apoplexia“ und „Locked-in.“

Sie unterhalten sich darüber, wie aussichtslos solche Fälle manchmal sind, und fragen sich, ob der Patient je wieder in der Lage sein wird, für sich selbst zu sorgen. Es ist eine Qual für Nobody, dies alles hören zu müssen, ohne sich dazu äußern zu können. Seinen Kopf hatten sie aufsägen müssen, erfährt er. Das Blutgerinnsel konnte entfernt werden, jedoch sollte sein Gehirn entlastet und verhindert werden, dass eine erneute Blutung entsteht. Ihm fehlte auf der linken Seite die Schädelplatte!

Daher dieser schmerzhafte dumpfe Druck! Doch es war eine erneute Operation vorgesehen. Wenn er einigermaßen stabil war, könne man ihm eine künstliche Schädelplatte einsetzen.

Na, das war doch wenigstens ein Trost, wenn auch nur ein schwacher! Gerne hätte er ihnen gesagt, wer er ist, wie er heißt und woher er kommt. Doch er ist dazu einfach nicht in der Lage.

Sein Körper, der ihn all die Jahre zuverlässig getragen hatte, hatte ihn unvermutet im Stich gelassen. Er ist nur noch Geist, gefangen in einem Körper, der alle seine Funktionen aufgegeben hatte. Es ist schlimmer als alles, was ihm je widerfahren war.

Die Hölle musste dagegen ein Luftkurort sein!
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Spurensuche


[image: ]

Foto: Brina Stein





5. Auf zum Rettershof!

Bea Mannstein parkt etwas oberhalb auf dem Parkplatz, um sich ein wenig an dem Ort umzuschauen, der ihrem Freund Georg immer besonders am Herzen lag. Sie ist eine taffe Mittvierzigerin, gutaussehend und immer schick gestylt. Ihre Lieblingsfarbe ist Türkis. Seit sie vor Jahren auf Kreuzfahrt war und darüber mehrere Bücher geschrieben hatte, hatte sie die Farbe samt ihrer Vorliebe zum Meer zu ihrem Markenzeichen entwickelt. Alles, was sie trägt und tut, muss türkis sein – Pullis, Schals und Schmuck strahlen in den frischen Meeresfarben. Dazu trägt sie hautenge Jeans und Stiefel. Mit ihrer schlanken Figur kann sie einfach alles tragen.

Aufgewachsen an der Ostsee, hatte sie als Kind immer den großen Schiffen zugeschaut, die am Hafen einliefen.

Bereits als kleines Mädchen stand sie, die kleine Hand fest in der großen warmen Hand ihres Vaters versenkt, an der Hafenmole und beobachtete sehnsüchtig die riesigen Dampfer und Fähren.

Sie war fasziniert von den Schiffsriesen, die am dunstigen Horizont auftauchten und wieder verschwanden. Das Fernweh schien ihr schon in die Wiege gelegt worden zu sein.

Von ihrem Heimatort aus gab es einen Weg in die große, weite Welt und der führte übers Meer! Als in den achtziger Jahren die erste Traumschiffserie erschien, versäumte die halbwüchsige Bea keine Folge, denn sie hatte ein Faible für den Schauspieler, der den Kapitän darstellte. Der smarte, stets braungebrannte Schönling hatte bereits in der ersten Episode ihr Herz gewonnen.

Seitdem wuchs in ihr der sehnliche Wunsch, einmal auf einem solchen Traumschiff die Meere der Welt samt dem dazugehörigen Schiffsführer zu erobern. Es sollten noch einige Jahre vergehen, in denen der Angebetete allerdings ein wenig von seinem jugendlichen Glanz verlor. Die Liebe zum Meer jedoch war Bea geblieben und eines Tages erfüllte sich ihr Traum und sie stach mit ihrem Partner für mehrere Wochen in See.

Bea benutzt ihren neuen Schirm wie einen Spazierstock. Klack, klack, klack.

Sein rhythmisch klapperndes Geräusch untermalt bei jedem zweiten Schritt ihre sorgenvollen Gedanken. Eigentlich hasst sie Schirme, doch dieser ist das Geschenk eines großen Reiseveranstalters. Türkis und passend zu ihrem Outfit. Laut Wetterbericht ist Regen vorhergesagt und sie fürchtet um ihre neue Frisur. Der gestrige Friseurbesuch hatte ein Loch in ihre Kasse gerissen und durfte keinesfalls umsonst gewesen sein!

Seit Georg zum vereinbarten Treffen am freitäglichen Markttag nicht erschienen war, macht sie sich Sorgen. Coras Anruf an jenem Samstag hatte ihre Befürchtungen bestätigt. Etwas stimmt hier ganz und gar nicht. Georg war einer der zuverlässigsten Menschen, den sie kannte. Wenn er sich verspätete oder gar zu einem Termin nicht erschien, musste ein Grund dahinterstecken.

Jetzt gilt es herauszufinden, was ihrem Freund zugestoßen ist. Sie glaubt nicht an die Vermutung der Polizei, er sei „einfach mal abgetaucht.“ Es muss etwas anderes dahinterstecken und das würde sie herausfinden!

Der Rettershof fügt sich idyllisch in die Taunuslandschaft ein.

Unzählige Male hatte Georg dort seine Geschichten vorgelesen, war mit Menschen unterwegs gewesen und hatte ihnen wandernd seine Lieblingsliteratur nahegebracht. Letztes Jahr hatte dort in den Pferdeställen ein verheerender Brand gewütet und große Zerstörungen angerichtet. Bea erinnert sich, wie betroffen Georg damals war, als der Ort, an dem er sich so gerne aufgehalten hatte, zerstört war. Sozusagen hautnah hatte er die Katastrophe miterlebt, als die Feuerwehrfahrzeuge durch das kleine Örtchen rasten, vorbei an seiner Wohnung.

Es war nach Mitternacht. Wie immer war er zeitig schlafen gegangen, denn morgens musste er in der Regel früh aufstehen.

Nachdem die zahlreichen Feuerwehrautos mit ihren Martinshörnern durch den Ort gerast waren, war an Schlaf nicht mehr zu denken. Besonders erschüttert hatte ihn die Tatsache, dass auch einige Pferde bei dem Brand ums Leben gekommen waren. In panischer Angst waren sie auf die Landstraße gelaufen, eines davon genau auf ein Feuerwehrfahrzeug zu. Es hatte keine Chance!

Nun waren die Ställe wieder aufgebaut, der Reitbetrieb war wieder aufgenommen worden und es erinnerte kaum noch etwas an diese katastrophale Brandnacht.

Bea nimmt den Weg vom Parkplatz zunächst in Richtung Reitstall, als auf der rechten Seite ein stolzer Pfau sein Rad schlägt. Sie grinst in sich hinein: So ein Schlawiner, er zeigt sich gerade von seiner schönsten Seite. Schnell holt sie ihr Handy aus ihrem Rucksack und schießt ein Foto von dieser beeindruckenden Zurschaustellung.

Männer sind doch alle gleich, denkt sie, egal ob Mensch oder Tier. Sie weiß eigentlich gar nicht, was sie sich von diesem Spaziergang erwartet. Sicher, es war einer von Georgs Lieblingsorten, aber wo sollte er sich hier aufhalten?

Trotz des regnerischen Novemberwetters waren an diesem Sonntag viele Spaziergänger unterwegs. Es war ein „Betrieb wie auf der Zeil“, um es mit dem Volksmund zu beschreiben. Wenn man sonntags seine Ruhe haben wollte, durfte man hier nicht entlanggehen. Sie schlägt den Weg zum Restaurant ein. Hier herrscht ebenfalls Hochbetrieb.

Zum Glück findet sich noch ein freies Tischchen und Bea bestellt sich einen Gespritzten.

„Tiefgespritzt bitte“, sagt sie zu der Bedienung, die nicht lange auf sich warten lässt.

Die nickt und kurz später hat sie ein Glas mit gespritztem Apfelwein vor sich stehen. „Äppler ist der Hessen Nationalgetränk“, denkt sie. Als norddeutsche Deern aufgewachsen, hatte sie sich anfangs äußerst schwer getan mit dem sauren Gesöff. Doch als sie entdeckte, dass man ihn im Winter auch heiß genießen kann und er genau wie Grog vor Grippe schützt, hatte sie sich mit ihm arrangiert. Wenn man ihn richtig dosierte, ging es. Viel Wasser muss drin sein, denn schließlich ist sie motorisiert. Natürlich ist hier keine Spur von Georg zu sehen. Was hatte sie sich nur dabei gedacht? Aber irgendetwas zog sie dennoch magisch zu diesem Ort. Sie nippt an ihrem Sauergespritzten und schaut sich im Lokal um. Hier hatte sie im letzten Jahr auch vor einem interessierten Publikum ihre Kreuzfahrtgeschichten zum Besten gegeben. Das war eine tolle Veranstaltung, erinnert sie sich.

Georg hatte den Kontakt zur Wirtin hergestellt und sie bei der Durchführung begleitet. Auch heute ist das Lokal gut besucht, viele Wanderer kehren gerne hier ein, um einen Kaffee zu trinken und Kuchen oder andere Kleinigkeiten zu sich zu nehmen. Sie wechselt ein paar Worte mit der Inhaberin und fragt sie, wann sie Georg Thelen das letzte Mal gesehen hat. Doch leider kann sie ihr auch keine Auskunft geben. Es war offenbar schon länger her, dass Georg dort gesehen wurde. Die Wirtin wird blass, als sie von seinem Verschwinden hört. Bestürzt über die schlimme Nachricht, verspricht sie, Bescheid zu geben, wenn sie etwas von Georg hört oder sieht.

Bea bedankt sich. Sie bezahlt ihren Apfelwein und schlendert gemächlich zu ihrem Auto zurück. Das war offenbar schon mal Fehlanzeige, denkt sie. Jedenfalls hat sie einen kleinen Spaziergang gemacht, tröstet sich die Autorin, und wer weiß, vielleicht kann sie auch bald mal wieder eine Lesung hier veranstalten. Bea denkt gerne pragmatisch: Warum nicht das eine mit dem anderen verbinden?
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